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Herben Kuutschee: 

Vom Magnetkies am Lienzer Schloßberg 
Milleralische Sehwefe1verbindungen mit 

Metallen haben im Erlbergban seit aHersher 
eine bedeutende Rolle gespielt. Nach dem 
Au~schcn unterscheiden die Bergleute Kiese 
(z. B. Kupferkies oder Chalkopyrit, Schwe
felkies oder Pyrit IlSW.), Blenden (Zinkblen
ue oder Sphaleril usw.) und 01anze (z. B. 
Bleiglanz oder Galenit, Molybdänglanz oder 
Molyhdänit mw.). 

Eine hesondere RoHe :;pielen die Schwefel
Eisen Verbindungen, die nach ihrer chemi
~chen Zm;ammensctznng und nach uer Kri
slallform eingeteilt werden. Pyrit oder 
Schwefelkies i.~r ein »Hans in allen Gassen«· 
Mineral, das in wohlgt'fonnlen kubischen 
und messinggelbl'n Kristallen vorkomm!. In
folge seines glänzeuueu Aus~chcns wunle es 
früher oft mit Gold verweeh~eh. )IGÖldiso.::he 
Kiese({ nannte man derartige VorkGmmen. 
Aber i,es iSI nicht alles Gold WIU gll1uzt« 
heißt das Sprichwort und die Ennauschung 
war gröBer als der erwarreTe Schalz. In 
rhombischer Kristallform Iwmmt Sl.:hwefcl
kies seheuer vor. Er heiOt dann Sperkies 
oder Markasit und ist nur durch die Kristall
fnrm, nicht aber durch die Farbe vom Pyrit 
zu unteJSeheiden. Im Gegeusarz lU diesen 
beideu Miueralien mit der .:hemiso.::hen For
mel Fe S2, ~lehl der Magnetkies oder I'yrhu
till. Er be'itl.L eiu S.:hwefeluloUL weniger uud 
hat die Zusammensetznng Fe S. Seine Bil
dnng stellt man sieh so vor, daß bei der Me
tamorphose der Erle ein äußerst langsamer 
Abkühlungsproleß unter we.:hselnden Tem
peratur- umJ Druck-Verhaltllissen erfolgte. 
Er ftlhrt u. a. dazu, daU von Pyrit Schwefel 
freigesetzt wurue. Iufulgc ues halbeu S.:hwe
felanteils gegenüber Pyrit, kristallisiert Mag
nctkies in körniger Slruktur und besiLl.t 
eine dunkelbraune Farbe. Durch den Ein
fluß von Feuchtigkeit und Lnt"rsanersroff 
oxiuiert das Eisen, und elementarer Schwefel 
zeigt sich al;; gelber pulvriger Belag auf der 
Oberflache. Eine Swfe Erz, die ich vor 7.wei 
Jahren vom Lienzer Schloßberg mitnalun 
und die meine Sammlung ziert, hat inzwi
schen einen gelbweißen Pulverüberzug he
kommen. Magnetkies ist abo ein Illebendi
ger« Stein. Davon kann man sich auch in der 
Natur überzeugen. 

Nahe uer grußen Rechtskurve auf der 
Forststraße von Schloß Bruck zur Hoch
steinhütte, et wa in Höhe der Venediger War
te, liegt ein Erzhaufen. An heißen Sommer
I.agen bemerkt man dort einen stechenden 

Geruch nach Schwefeldioxid, der vum Zer
fall des Magnetkieses herrührt. 

Magnetkies kommt in vielen mltidischm 
Lagerstätten Tirols vor, das größte geschlo~
sene Vorkommm befindet sich aber am 
Lienzel' Schloßberg (1). Daher i~l es rechl in
teressant, sich mit der jüngeren Gesehiehte 
dieser Lagerstl1LLen zu befWlsen (2). Einige 
Stollen, die Reste eines Tagbuues, Erzhaufen 
nnd die Spnren einer FörderrrMse sind im 
Gelände zu finden und erinnern an die sei· 
nerzeitigeu Abbauversuche. 

Begonnen hal dieser im 1. Welrkrieg. Da
mals waren Deutschland WlJ Österreich von 
den Pyritlieferungen aus Spanien, Nor.....egen 
und Cypern ausge~chlossen. Sultide benörig
te man aber dringend, nicht nur für die 
Kriegsiudustrie, sondern vor allem für die 
Produktion von Düngemitteln, wie Super· 
phosphat und Ammonsulfat. Pür diese Br
zeuguisse wurden in Friedenszeiten mehr als 
die Hälfte des Ausgangsproduktes Pyrit 
bzw. Sehwefelsä.ure henötigt. Eisensulfide 
wareu also sehr begehrt. Obwohl Pyrit uber 
~O 0J0 Schwefel, und Magnetkies nur die 
Halfte, also 25 010 Schwefel, enthält und da
her für die Schwefelsä.urehersteJluug miuder
wertig war, wurde im Jahre 1916 mit der Er
kuudung durch einen Leutuant der k.. und k. 
Bergwerksinspektion des Kriegsministeriums 
begounen. MWl [WlU )Ieiue lagerartige Masse 
von mit Quarz verwachsenem Magnetkies im 
kristalliuen Sehiefef<~, u. z. in 1100 m Höhe 
westlich der Venediger Warte. 

Aus dem I>BefahruugsbuehH vom Novem
ber 1916 erfahren v.ir, daß 9 Arbeiter und I 
Steiger beschäftigt waren. Die Hauptarbeit 
bestand im Abtragen der Humusdecke, um 
die AUsdehnung des Abbaufeldes zu erkun
uen. _Geklagt wurue über die geringe Vor
Iriebsleistung im Versuchs-Stollen von nur 
80 cm pro 10 Stundenschicht, infolge des 
harten Gesteins. Im Folgejahr 1917 waren 
ber~ts 34 Arbeiter beschäftigt, davon 14 
benrlaubte Soldaten. In diesem Jahr wnrde 
die Straße gebaut unu eine Fördentrecke für 
deu abgebauten Kies errichleL Sie bestand 
aus folgenden Teilen: 
- eine Holzriese mit 98 m Län· 

ge und einem Höhenunter
schied von 67 m, 

- einer 300 m laugen Förder
bahn zum llKopf({, 

- einer Holzriese mit 194 m 
Lange und 117 m Höhennnterschied. 

Die Hol7.rie~n sind langst den Weg alles 
Irdischen gegWlien. Die Trll.S5e der Förder
bahll ist ~rtifs st.ark verwaehsen, a~r noch 
gut 1II erkellnell. Sie führt vun der erwähn
len Rechtskehre der Fontslraße westlich um 
den Hügel (1180 m) hemm. Der steingefügle 
Unterball isr teilweise erhalten. Vorn End
punkt dieser Streeke ging die Lweite Hulzrie
se hinab zur Straße, die in der Nähe des heu
tigen Wassenehlmses des Be1jrkskranken
haUses erreiehl wurde. Einzelheiten sind ci· 
nem Wandervorschlag LU entnehmen (3). 

Na.:h Ende des Krieges herichtete der Be
triebsleiter Hermann Rohrer über den Stand 
arn 10. Dezember 1919. Beschaftigt wurden 
2:5 Arbeiter; 270 to Material wurden an die 
Sl:hwefel!llluregeseUschafL m.b.H., Wieu, 
gesendet; der Lagerbestand betrug 310 10. 

Weitere Schürt"e waren in Planung. Im Jahr 
1920 wurde ein SchurfstoUeu angelegt und 
eine Materialseilbahn vun 150 m Länge ge
baut. Die Erzmächtigkeit wurde mit durch
schnittlich 2 mangegehen. 

Im August 1921 wurde das nGrubeufeld 
SI. Andreas« des Magnerkiesbergbaues am 
Schloßberg iu LieUL(( uer >lAlpeulilnuischen 
Bel'gbaugeseJlsehaft in InusbruckH verlie
hen. In der Verhandlungsschriff tral die 
SehwefelsäuregeseliBehaft m.b.H. als Vorbe
siller der Freisehül'fe auf. Ing. Hugo Lco· 
pold uud Josef Hofer bildeten die »Schurf
geBellschaft«. Die Angabe des Vorkommens 
uuu des Grubcnfelde~ lauteIe: "Im Glimmer
schiefer des Sehloßberge~ sind eine Anlahl 
von Magnetkieslinsen leils durch Taghalle, 
teils uurch Slolleu llufgeschlossen. Die Lin
sen verOachen nach Nordosten, zeigen eine 
Mä.chrigkeil von 1 bis 3 m, eine Länge von 
10 - 30 m und eine Breite von 3 - 8 m. Der 
Magnetkies ist derb und mit QUML'ichnUren 
durchzogen. Die 2 Grubenmaße bilden ein 
Vierel.:k von 360m LänMe und 2:50 m Breite«. 

Der Optimismm danerte nkht lange, denn 
schon im Märl. 1923 .....urde die Eimtellung 
oder »Frislung«, v.;e e~ im BergrechI heißt, 
beWllrlljt; »Herr Baron Dr. Geier hat sicht
lich nichts nnversucht gelas$en. die Kiese zu 
verwerten und den Betrieb aufrecht zu erhal
len. Jede Fabrik, die Probesendungeu be
zog, hat einen weiteren Bezug abgelehnt. Die 
Kiese sind d7.t. nur mit Verlust 1ll 
veräußern.( 

Die spätere Hoffnung. daß durch eine 
elekt.rolyt.ische Abscheidung dCII Eisens die 
Schwefelverbindungen ratiuneller gewounen 
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werden könnten, erfUUren sich nicht. Inzwi· 
&ehen war auch der Welthandel wieder in 
Gang gekommen und es stand ausreichend 
Pyrit zur VerfOgung. In den Jahren 1927128 
wurden die Seilbahn und die hölzerueu Ein
bauten abgetragen. 

Zu Beginn des 2. Weltkrieges trat H. Koll
mann auf, der sich auf einen Verlrag mil der 
Donauchemie-G zur übernahme des Kieses 
stim:te. Bemerkenswert ist, daß im Jahre 
1940 noch ein Erzsrape von 7 x :5 m und I 
1,25 m Höhe am Bahnhof in Licnz lag. Ein 
weiLerer von 10 x 3 m FlAche vor dem Tag
bau. Obwohl die Gutachten von 30 - 40.000 
t anstehendem Erz ausgingen, lehnte die 
Donauchemie das Projekr wegen »Unab
bauwürdigkeiL\( ab. Dabei war man von der 
Anll1yse eines ausgesuchten Erzstückes mit 
sehr guten Werten au.sgegangen: Fe 50,7070, 
S 31,9 070, Si02 9,7..070, Cu 0,64 070. 

, Die nochmalige Überprüfung der Lager
sLäLLe im Jahre 1948 ergab keine neuen Er
kenntnisse. Die Pyrit-Bergbaue in Panzen
dorf und in Mühlbach wn HOl:hkönig (Kup
ferhüLte Mitterberg) lehnten eine übernah
me ab, da ))Magnetkies nur in Mischung mit 
höherwertigern Pyrit vl:rwerLet werden 
kann«. Endgültig wurde der Bergbau am 23. 
August 1968 heimgesagr. 

Bis heute erhalten geblieben sind die 
Schurf.~tollen. Einer liegt gleieh links ober
hll1b der Forststraße; er steht unter W8.'Iser. 
Außerdem ein Tagbau ca. 60 Höhenmeler 
ilber der erwähuten Rechtskurve der Forst
straße. Er hesleht aus einem breit ausge
schlagenen Stollen von rund 2S m Länge, der 
mit einem begehharen und oben offenen 
Schacht von rund 3 m Höhe abschließt. Die 
braunen Magnetkieslinsen sind mir Qnarz
bändern durchsetzt, und der Unterschied der 
dunklen Wld helleu Gesteine gegenüber dem 
schiefrigeu Muttergestein ist gut zu erken
nen. Oberhalb liegt, genau ~o unberührl wie 
im Jahre 1948 beschrieben, der Erzstapel 

von 10 x 3 m Grundfläehe und küudeL von 
deu seinerzeitigen Hoffnungen. 

Dieser ehemalige Bergbau 7..ählt 1Jl den 
technischen Denkmälern, die durch Zufll.11 
und Abge&ehiedenheit erhalten geblieben 
sind. Er erinnert an die Ml:I.nner, die in wirt
schaftlich schweren Zeiten venuehtcn, die 
heimisehen Bodensehälze nutzbriugend zu 
verwerten. Wir Heutigen, die wir in einer 
von Handel und Verkehr erfüllten Zeit ohne 
Rohstoffsorgen leben, sollten vor jenen Re
spekt haben, welche die technische Heraus
forderung Ilngeuommen haben. "Sie ist er
fiillt von einem Glanz, der aus der Tiefe 
stammt, aber auch von der schiek~lI.1shaIten 
Schwere dieser exponierten Arbeitswelt« (4). 

Quellen: 
1	 Exel R., Die Mineralien Tirols, Band 2 

Nordtirol, Vorarlberg. Osttirol, Athesia 
1982 

2 Archiv Berghauptmannschaft Innsbruek, 
Mappe 07 

3 Kuntseher, H., Höhlen, Bergwerke, 
Heilquellen, Steiger Verlag, 1986 

4 t1eilfurlh, 0., Bergbauknlmrin Südtirol, 
Athesia, 1984 

Elmar OberkorIer:
 
Jal Bmno Lauer, Reinhold MeBner,
 
Jakob Tappeiner:
 

Dolomiten. Neue
 
Perspektiven.
 

Bozen: Tappelner "erI. 1987 

))Auf in das Zauherreieh der Salwam, zu 
den Latemar.Puppen, in Laurins König
reich und zu Tanna, der Königin der Cro
dieres - kurzum zu den Krondiamanien 
der Alpen« (Noe)! 
zahlreiche Bände &ehon haben diese Gipfel 
gezeigt, benannt nach Dolomieu, der vor 
hunderL Jahren ihre geologische Eigenart 

erkannt hatte. Jul Bruno Laner hat den 
einführeudeu, geschil:hLlichen Teil zum 
Thema dieses Prachtbandes (im Format 30 x 
32 cm) übernommen, der aUe seine Vor
sAnger, soweit mir bekannt, in den Schatten 
stellt. 
Schon in seinem »Südtirol aus der Luft« 
ein Bildband gleicheu Formals - haL der 
Verlag )lneue Perspektiven« gesetzt, die 
auch dieser Neuerscheinung Form und In
halt weisen. Jakob Tappeiner, der bekanu
te Fotokünstler, fOhrt uns mit großartigeu 
Farbaufuahmen in die Welt dieser Berge, 
Grate und Wäude zu verschiedeneu Zeiten 
des Jahres, aber auch von jeweils verschie
denen Blickrichtungen aus, so daß uus be
kannte Motive oft fremd erscheinen mögen. 
über 90 Flugaufnahmen bester Qualitä-t und 
in bester Drucktechnik wiedergegebeu ver
mitteln auch demjenigen, dem diese Wun
derwelt nicht zugänglich ist, kaum zu be
schreibende Eindrücke aus dem )fasLinie
rendsten Gebirge der Brdf( (Meßner), bei 
dessen Erschließung wir »Ieider sehon sehr, 
sehr weir gegangen (Meßner) sind. 
Doppelseitige Großaufnahmeu weiten den 
HorizonL, geben Ausblicke auf die nahe 
Gletseherwelt, geben aber auch geologische 
Auf&ehlüsse als Illustration zu Laners 
Beitrag »Dolomieus Dolomiten\\. Reinhold 
Meßner, der Dolomitensohn und weltweite 
Höhenstürmer läßt uns in seinen »Dolomi
len-Perspekliven\( die Berge der Heimat 
erleben. Von den höchsten Erhehungen der 
Erde zUTÜl:kgekommen, stand er immer 
wieder gebannt wor seinen ViIlnösser Geis
lerspitzen, denn - so bekennt er selbsl 
»ich habe keine größeren Berge kennenge
lernt als die Geislerspitzen von Norden«. 
l..ahlreiche Begegnungen geben seinem Wort 
von der Anziehungskraft des Gesteins, der 
Erde, des Eises Gewicht und Glaubhaftig
keil; sie hat ihn selbst ja immer wieder zu 
neuem Wagnis gerufen, um die Schönheit 
der Schöpfnng erleben zu können, dorL, 
wo es uns, noch verhältnismäßig unbeein
flußt und unberühn von Menschengeisr und 
-{eehnik, möglich wird, ihr ursprüngliches 
AuLlitz zu betruchten, Zwiesprache zu hal
ten mit Zeugen leirüberdauernder Krafte 
und Formen. 
ELwas gesWr( hat mich im begleitenden 
Text dieser grolJanigen Gipfelschau der 
Hinweis auf das verhängnisvolle Jahr 1939. 
Wer immer auch, vor oder nach dieser un
menschlichen Ent~cheidung, dieses Kleinod, 
den »Garten GOlLes«, mit der Fremde ver
tauschen mußte, tat es wohl stets mit blu
tendem Herzen, zwischen lwei vermeiut
liehen übeln das bessere wählend. War und 
ist dieses Verhalten Vielen anch unver
~Ländlidl, nOl:h unversLändlieher scheint mir 
der Fausthieb in> Gesicht der Hehnal all 
jener, die in nimmermiider Gewinnsuchl 
Narbe um Narbe verursachen und so Lraute 
und gewohnte Züge für immer zerstören. 
Ein großartiges Geschenk: Bergsteiger wie 
Nichtbergsteiger werden davon begeisLert 
sein. Das Bekenntnis Reinhold Meßners, 
dem es auch nichl mehr so sehr um Erst
besteigungen geht, bleibt uns zu überden
ken, wenn er sagt, es gehe ihm darum ))umer
wegs zu bleiben, l.ätig sein zu können!« 
Das iSl wohl unser aller Lebenspl'Ogramln. 
Tät.ig 1U sein nicht nur in des Wortes erster 
Bedeulung, l1I.lig zu sein auch im Staunen, 
im Lieben, im Uns-Selbstbegreifeu als ein 
Stück der Natnr, mit ihr und in ihr ins 
Leben gerufen. 
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Enuna TotSl;:hnig: 

Die Güter der Grafen von Görz, 
ihrer Ministerialen und Dienstleute 

AUl;:h für diesen Vorgang lkfl;:rt uns ua~ 

schon genannle Burggrafen-Urbar ein 
Musterbeispiel: Der Einsatz ist peinlich 
genau vermerkt (8]), ul;:r Ertrag aus nl;:ucm 
Ackerland Wat 4 Jahre laJ18 abgabenfrei; 
nach Ablauf dieser Zril srl7.trn ~~rrharr 

Leui«, d. s. eigens uafür b<:~timmL<: S<:hilll:
kuLe, die augemessene Abgabr an den 
Gtundherrn fesr. Dir RÜl;:k"l;:hlü~~e auf 
äHl;:R: Angaben, wie l. B. den Flasl;:ltbergel'
hof, den Nikelcin. der Enkel des Toma~ "on 
Laham als Lehen erhalten haue, sind durch 
solche Neuerungen sehr erschwert (82j. 

Außerdem steheu uns nm einige Kauf
und Lehenbriefe Ilber die~e Ha~ehbl;:rger

gOler in Trislach "ur Verfügung, die eine 
Zeitspanne bis rom Jahre ISA5 bl.w. 1575 
überbrül;:ken helfen. 

So stellte i. J. 13M Niklasen Flaschbergel 
(der ebenfalls ein Sohn des alten Volker von 
FllL'll;:hberg war) einen Kauf- u. Aignungs
brief au~ 

für a) ~~Nicla, des Jansen sun von Raisdorf 
um ain gilt 1.U Trissral;:h, darauf uer 
Redercr saß, uud um ain mül an der 
Egerd, und aber am mül ob Trisstaeh 
in dem pal;:h, mitsamb den ilckeru 
die da"ugehören und 3 arl pau von 
der Pfenntnrrin und aber 3 arl [lau 
von der Goldcn sun, und ain hofstatt, 
alb gelegen zu Trisslach( (GAR 
1455) (83), 

sowie einrn Weileren Lehenbrief, ausge
stellt i. J. 1362: 

b)	 )'um aUI gUl zu Trisslach under der 
Aichen« t"ür Margarete, dcs Hellers 
Tochter und Reichlein's Witwe«(, das 
von OswnJd Corder~ henilhne (GAR 
1291) (!\4). 

Niklas Flaschberger war vielleicht bald 
darauf verstorben, denn nm \367 nelile 
Matheu rlaschherger den Lehenbrief um 
diescs Gul aus: 

~)aus Nidein Mayr zu Tri~~tach, umb 
ain gut 1.n Tri~~taeh unnder der 
Aiehen (GAR 1313) 
und um ein weiteres LehenguI, 

e)	 »Lehenbrief des Matheu Fla~.:hper

ger auf Nielaum Mayr lU Trisstach 
umb wn gut zu Trissta.:h, d~ der 
Swanzer paut, von Hannsel \>ein Tra· 
burg und Dielrichl:n Tembsinger her
ruhIend (GAR S 1313) (8~), ausge
stellr i. J. 1370. 
Im glekhen Jahr 1370 verkaufte 

d) l'Hennsd, Hain:tel's sun von Tra
burg« dem Nikl Mair z:t1 Tri.~taeh sein 
Gilt zu Tristach, das der Swanzer 
bebaUll;:, um 17 Mark Agler Wäh
rung, (GAR 1368) (116). 

Oie heiden le[ltgenannLen GüLer 
dürften Nachbarhuben gewesen sein, 
die Nikl Mair im gleichen Jahr teil~ 

von Hennsel, Heinrichs Sohn von 
Traburg, kaufte. teils von Malheu 
Flaschberger 7.ß Lehen erhielt. Beide 
Teile waren einem "Swanzer" als 
Baumann vergeben (87). 

Niklein, bzw. Nikl Mayr, der miL 
Margarete, des Hellers Tocher \lnd 
Reichleim Witwe verheiraLet war, 
starb um 1394; nun stellte Matheu 
rJaschberger einen generellen Lehen
brid aus: 
»auf Margarethen, Niclauseu Mair's 
Wittib. um alle lehen so sy von im 
hatt«, (88). 

Die Witwe Margret überlebtr ihren 
Gatten nur nm ~ Jahre. 

Du weltere Schiclual der Güter 
des Nild Mair und ein \'ellllUch 

deren Lage zu besllmmen: 
Im Jahre 1399 erfolgte eine Erbteilung 
zwischen Casparn und Hannsen, die Mayr 
zu Tristach. nm ihr väterliches und müttel
1iche,~ Erbe (diest'~ nmfaßte sowohl flasch
bt'rgrrisehe als auch gOnische Lehen). 
Caspar Mayr erhielt jedeufalls: 
},dic hube im Dotf, genannt die Swan1.erin, 
das naschbergerische Lehengut«, das er je
do.:h sehon i. J. 1399 dem Ulrieh Swäblem 
zu Lieul verpfändete (GAR 14~4) (89). 
Er verpfändete ebenfalls an Ulrieh Swüb
lein, w. o. 
"seine Mühle an der Egan.en, hinter seinem 
Haus«, und 
im Jahre \4()2 verpfäudete Caspar an den 
gleiehen Geldgeber auch noch 
nden hof zu Tri.~,~taeh, darauf beme1tel' 
Mair etwa selb saßu (90). 
Ca~par dürfte in die Stadt gemgen sein, wo 
er i. 1. 1396 von Ulrich zu HeUer. Bürger lU 
Luenz, ein görzis.:hes Burglehen erwarb: 
Haus, Hofstatr nnd Garlcn »in der HeU(( 
(91), auf welches er vielleicht durl;:h seine 
Mutter Margarere, des Heller~ TOl;:hler und 
Reichleins Witwe, Anspruch ha.te. 
Bereils i. J. 14()5 !O.:hloß Caspar Mair, der 
sich nun Ca.~par Heller nannte, dnl;:n Kauf
hrief mit Ulrich Swilblein über das gleiche 
GUl "in der Hell« ab. Caspar war entweder 
verschuldet (92) oder kaufte ein anderes Gm. 
Zur Fl;:sLSLellung, WD die MaJr'schen Güter 
lagen, bietet das Musterungsregister der 
Görzer aus der Zeit um 1380 u. a. einise 
AnhaHspurikte. Die Wohnstlllten des Dor
fes, von denen je ein Mann znm görzischen 
Aufgebot ro stellen war, sind in diesem 
RCHislel' - ziemlich genau nach ihrer Ort!>
lage gereiht. - verzeichner (93). 
So z. B. wird dll.'l GuL »unter der Aiehenl< 
um 1380 vor dem Out des Hans Drhan ge
nannt. Orhan haUe sein Gut i. J. 1399 für 
einen ständig in Trisl8ch zu verbleibenden 
Caplan der St. Laurenzikirche gestiftet. Da~ 
Wohnhaus die~es unter dem Nameu ,!Ca
planeihube<\ bekannten Gutes stand dort, 
wo sich heute da~ Gemeinuehau~, Dorf
straße )7, befmdet. 
Die Lage des Gutes ,'unter der Aichen« i~L 

daher westlich von der Caplaneihube, nahe 
bei der Kir~he, anlunehmen. 
Durch die mehrfal;:hen Brände war hier Iei· 
der vieles zugrundegl;:gangen. 
Um 1545 ist noch ein Banl >lunter der Ai
ehen,( genannt, sein Al;:kerfeld gleichen 
Namens gehön. jedoch dl;:r Kirche zu Tri
slaeh für die ewige Meß (94), und das »ge

lustet« l '" Badhaus) der Reieh-Mayrin (wohl 
abgekOrzt al~ die Witwe Reichleins unddl:s 
Nikl Mayr zu verstehen) isL ebenfalls an die 
Kirche ro Tristach gekommen, wie dies Pfar
rer Gauntaler in seineRl schon mehrfach 
genannLen Urbar feslhiell. 
NllChdem ein Gut nunter der Aichen(( in den 
Jahren 1~75 und 1583 und au<:h spüLer nichi 
mchr vorkommI, muß man annehmen, daß 
es entweder verkauf!, oder 1.ugrundegegan. 
gen und ganz neu erbaut wurde, u. daß auch 
der Hausnallle sich dementsprechend ge
ändert haben konnte. Dem ehernalisen Ca
planciguL blw. dem heu/igen Gemeinde
haus benaehbarl iSI heUle da~ sogenannte 
••Wahlergüll« (Eigentümer Johann und 
Anna Aßmayr. Dorfstraße 3S) das am ehe
sten in f'rage kommt, auf diesem fiasch
bergcrlschen Grund lU stehen. 
Eine Frau llHeinrichen Wählin,( hatte i. .I. 
1411J von Steffan, Hannscn von Traburg's 
Sonn, in Traburg am Markt eine Hofstatt 
erhalten. Dort besaß sie bereits mehrere 
t1äu~er (GAR 1357). 
Vielleicht kam aWi dieser Verwandtsehaft 
die nNickhl Wählin wittib«, die i. .I. 1545 
(Anm. 94) in Tristach eiu Haus mit Garten 
VOll der Herrschaft Lienz erhielt. 
Dieses Giitl dürfte weiterverkauft worden 
~ein, denn um 1575 (95) halle ein Latenz 
Waler zu Tristach von Johann Baptist Va· 
SOll das Wahlt'r-Oütl zu Freistiftreehl er
halten. Es bestand aus dem Haus, einem 
Garten der 1 mader groß war, Jarl Acker, 
1 mader Heimmahd und 4 mader Bergmahd 
hinter dem Rauchkofrl. 
Waler zinste dem Vamll damr 5 Gulden 
15 Kreuzer. 
Unter Berueksichtignng dieser hohen Be
lastnng wmdt: der versteuerbw-e Werl dieses 
Gütls nur noch auf 19 Gulden geschätzt. 
Um 1626 gehörte die~es Walergüll dem 
Andrä Perger, Bürger lU Lieritj um 16g0 
besaßen es die Lasseris.:hen zu Windisch
Malrei. Der Zins war immer gleich hoch ge
bliebl:n. LetlLlich kaufte der Herrschafts
verwalter Kranz dieses kleine Gur (96). 

FortselZung folgt 
Qu.oIlen:
 
81 Der Burggrnr zu Lien, hillt ~uch ,pile•. ;. .I. IW7
 

bei einem GUI in Sehwersberg im MolhIlI JmllU 
fest, Wa& diese »51\fl« lUlmao:htt (Urbllr 2Il4/1 5 10 
wie Anm. Sel): 36 Vlg. ROIiCll auf 10 Irl gell!. 
ISVlg. Weizen, 42 Vlg. Hafer; I Ochle du 14 Pfund 
..~rl i".• 1 arel und 1 aerlin8 (~ I HIllzpnllg und 1 
Pnllgschur), I Hahn lIn<1 1 He""., I J,"'h uud 1 
Jochricmcn (für den Zugoch",n) ] Grulle und 2 
Radet, 1 Gabel und 3 »teis hDN (~ wah"cheinUch 
J Durden neu). RIlggeDJlroh S<)U man da elzen. 
auch SIlmmer!troh. der Mut 0011 dl bteihCll. 10 ,·id 
.ud, ge,,,achi .. ird. N""h 4 Jahren "hengnu,,, {Na~h
,johl) ,,,ii <In '''I'llred,ende Zim »wie erbar Leul 
... rh e,,'indenl" (wie ebrbare .~ch1l.ll.reule ausem...,..n 
finden). gcll::i1l1:t wcrdc'l1 (Urbar 204/1 S 9'). 

82 GenDue A.ufJ:ll:iehnungCll Ub~t alle HOfe. die in det 
He".char( Lienz lagon, llher ihre GrOße. du Reehu
verMI(ni, (<Jh l.ehen. Baurechl· oder Frei,iiflrecht) 
U/Id llber die Beiastungen. die da",,,f lagon. ,im] ersl 
Im lallte t,~, unler Chrislllf Frh. v. Waltenstein 
(Ih Sleuer@rundlage) geftlhrt wIlrdcn. Auch der 
Sltue,bes<:hreibllng v. l. 154' lind wl<:hlige Anhalll 
PJukte zu entnehmen. (KaI. 120/1 v. J. 1575 und 
K"I. U/M v. I D43) 

I'J Ein Ort Rabdorf komml im Urbar d... herzIlglichen 
HaupUehlll..e, von Greifonburg vIlr, Ilb damit Reil
dorf b/Bnlckl/WaiKnberg BH. VO\};ermarl<t gm>olnl 
w.... i'l unsicher. tin Monumenta h. d. Carinthiae 
Hd. IV Nr. 291~) lJm 14~H <' ..sah Erhau von Ra,, 
dorr ,ein Gut in L""nrh i. Gailtnl. in ~er Grlleben. 
dem SlI:ffllD Rlldlcin. GAR '(19) 

84 Olwll1d CIlrden 1.10 um on ~u Gvkknnolin im 
Ciaillal, GAR S33 u. 1159; er y,., i. J. 1173 A.mlmann 
,.u Lu..., i. (iaiilal, (lAr H7n. ~~~ u. 14fI'I. 

S, Hannsen v. Trnburg und Dielri<h Tmlp.inger vlln 
Grafendllrf waren Vtfwandre d.cr Amlll<:hcr-l'Iasch
berger; .ie nennen Irh in einm> Verzkhlbrief v. J. 
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n~ll ~Vellcr und S<h....agcr des Fricdrieh von Am· 
!loch. (GAR ~I!) 

8lI Henn.eJ. H..lnzcl'l lun yon Traburg (. Han•. Hain
riehl Solln vOn Traburll) war mil groOer Wah"ch";D
Lichhil dtr !'!"hn d" Hainrich Zugoy von Traburg. 
df.r um 1341 noch urkundlich yorkommt (GAR 12\l1S, 
n~3) Hennocl von Trw.burI tcIbll ilIt um U80 aIIi 
Pfleger lU Sl. Slerran Im Gailtll hClCUIiI( (i. GAR 
BI2). Sein Sohn. SIefan v. Tral>\lrg, (GAR 1l~7J. 

B} Der Nilrne »Swanzer« kann .1> M.~ul\bc ...ichllunl' 
angc.,",hen werden, er harle vieOekhl mil der GC'treide· 
meMung zu um. (Lauf Pflll'rebronit NiCllerkollcr! 
S 61 ici einS( in der En:nbllrll eine Unmenlle Gdrcid. 
einll"lallcrt worden). 

Ein "Han. SWJln,er« i,,1 um B70 bt'i d.n GO,"cr 
I)iemlleuren aufgezählI' Jakl Kar>r>Jcin, ]]"". 
Swllnzer. Ham KcUncr.... (GAR 8(4), 

~BGAR lJOJ v. 1. lJ94 ob die..,r Malheu Fla,ehberger 
r,<>eh der Sohn deo; allcn V"lk.r war. oder bereh. 
de;; Lell.lgerlamll.n ~:nkcl. "I nichl sicher. Der Sohn 
de, N',kolau, ., H ..ch""'r~, Malhe>.....ar mit Clara 
I'IIl1zolicrin 'On Al}lill~ verheirate! und hane um 
J4m \'n<;,,:,h GUr Do.nicrwi:.! ob Lienz Ilebaullel« 
(Mayerhofenl GcnnlolJien de, Tiro!cr Add~, Bd. 
ilI im Tir. Lande.muJellm Ferditlandeum, Inn"bIlld) 

S<;	 Orr Nilrne S,,"'llhlein ("" der Schwabt) dOrne noch 
von drn "Swlbm von Edling~n« hCTgekommen Scln, 
VOn denen e, im Jil\rr; ))67 heiOt: (GAR 233) 
»hetriftI Mei.::hllc lind JlW)btn, gepIllcdcr, den 
Swahrn von Edlingen. umb da< slon (Schloß) EdJ;,,
g~n, unnd "y .",llen ewi8kl~ich (ewill) <lcu HCTfen 
vot\ (iö..-, dien.n bty r;chllnung irrs leih, und guU« 
und; "daß IY llie vur(her) aufgerichlC1 pl1Tldlnui 
und vertrag 'lJleln wenen .•« Wo dil:s~5 Edlill..n 
t"g. i'l nicht ersichtlich. 
Waller Fresaeher erwlhnt in: Dill Ende der Edlin
ger in Kärnten, Verlag d. Kammer Landr,arohi-., 
~, Aun. S 5B, daß .ich die Edlinger in !lIein i. 
JaunlaJ i. J. 1337 von Grafen Heinrich v. Gtlrz durch 
I.tLm.ng von 4() Murk GUhc zur Fate Srein i. J, 
..<I" Frciheil von der gewöhnlichen SleUer<, CTkallt't 
hlllten. lind S '0; daß um 13lJ »ein HlIhnerilrnr 
in JlInB" endhnt sei, dM delll sl'luere'l Edli"ger· 
amI Srein ,. Jaunl~1 enl,pri~hl. (Die HUhnerah
gabe war die hJI'[~MC (j~~e <Jer Edlinger lJn ihren 
Yogtbcrrn). Graf l.eonhard '. Görl wird i. J. 
1494 noch als otlc. l::lllinger Gerhabe und Vogt
herr« bezeichnet {GAR 17611 
Einen Rest VOll Edb"S~" gab, 1l!8il~83 in Umer
al],;:uI (Urbare 59/3 u. S9/8); ein Hanns Peheim, 
HlIncrmayr. iOl 1360 BCnannl (üAR 1469). 
Edlinllcr werden u. a. CIwahnt' '" kllJI","dorf und 
TrOplach b/Hemu'8'" i. Claillal, (GAR 69), in 
Wipp~ch (GAR 6069), auch im AmI Moosburt! (GAR 
1~~2). VieJe EdlingergUter - die freles Eigen 
warell - sind llIl die Kirchen gescbenkt worden. 
Ein Ulrich Swab war um 1379 IlOrziscber Amlm.nn 
in Tobl.ch (GAR B5l) Ulrich Swahlem - vietlei.hl 
4~1 Obitil~n SOhn - war nichl nUI Caspar Mai" 
Geldsebtr, ,iehe m>eh GAR LU7, 062, )<W(I. 
J4~4. 144li). 
VIJlLh S... h.",ß auch em EOrzlSche, Lehengll1. dlll' 
lwl.,rheH dem Hau.I d"" Grafen v, Gtlrz und Rud· 
lein. <I. Tu<h...,herer', HaUi in Lien1 Jag (GAR 06). 

\10 GI\It J<W(I '. J. 14IJ2 »umb .cinen hof 1U Tril<.ch, 
t1,ua.,) e, oclb ,0Jl<,'. 

91	 GI\R 14.\1 <.Jie..., (ju( >!in <Jer HeU" IlI.g in der 
Jnnern Stadl, 1wiachm der allen Schill und dei 
SwlbJeins I11wern. Im Jahre 1389 Ichloß Margrel 
Mayrin von Tr;,larh ""I ihr"", Scllwa~er Ulrich 
und ihrer S<hwe,ler Calhri" .'nc~ Ver1r"l! wegen 
illrer F.rbs<:hafl (<ler Inhal. d~ Venr&,gei wird 
nichl angegcbtn). 

92 GAR 1583 und GAR I~O' v, J. l~. Verpfan· 
dung an Uif. SwäbJein, GAR 1,4J und GAR J4'6 v. 
J. 140'. Kaufbrief fUr Vhich Sw'blein. 

93 wie Anm. 56 MUllerung des Landlleri.hle. LieJl7 
aus dtr Zeil um Bao Codf,. 63/1 im Timler Lan
desal'chiv In"'bruck. (n diesem Verzt'ichnil iind 
4ic Srreil:hußgcn milgerechnet - 25 SteHuns"
pflichti,ge gef\l.f1nl, d.her djlrfte Trillla<:h um die,e 
Zeit e~w.15 Hau.er umfaßl haben. 

94	 Pu'lenÜKh' Sleuerbuch,eibunll der Herr""han 
Lie.u. ", J. (545 K11. 0/8 im Ti,. l.andesarehiv 
Jnn.b,ud, Rn.., Dr;'la"h sn'. 
Eme I\I"ci"irl I'lurrrr Gaunlllier's Urbar s. Pfarr' 
""'h",, Tn"ach, im Urblll' L S , 

95	 .'l!ru~rk~la"er ]21)/1 '. J. I'H im Tir. Lande,· 
e,"hi, lnn.hruck 

%	 Steuerkala.'te, 120/2 v. J. lb2~, KaI. 120/2& •. J, 
1680, Original im Tir. Landosarct1iv Inn!brud 
und Joser ObCTrorche.. Zettelarchi>'. Schloß Bruek, 
Lienz.
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A]ois Kofler: 

Naturkundliche
 
Raritäten in Osttiro/:
 

Die Schnecke
 
des Kanonikus Wiedema)'r
 

(Arianie chaulIwleon ..... it!demayr\) 

Es hes[eht kein Zweifel, daß im Jahrhnndert 
1850 - 1950 mehrere Pfllrrer und Gci.~tlkhe 

wesentlkhen und führenden Anteil an der 
ulOlogischen Erforschung des allen und 
neuen Tirul hallen. Neben dem Nesror P. 
Vincenz Malia GREDlER in Bozen (1823
1912) .~ind Pfr. H. KNASL in Gramais (1880 
- 1940) unO scine angelernten Schiller Pt'r. 
Prof. Dr. F. J. KüFLER in Forchach und 
Sehwal (11194 - 19(1), prL N. LECHLEIT, 
NER in EIllll:U (l893 - 1954) u. a. zu erwäh
nen. Z .....anglos in diese Reihe paßt HH. 
Geist. Kat nnd Stiftskanonikus LEüN
HARD WIEDEMAYR, geh. 1O.J.lH"l] in 
Kartitsch, ges!. ]1.7.]912. Er wirkte iu Lut
lach, Gern. Ahrntal im Taufererrill, Sand in 
Taufer~, Außerpfitseh, Matrei a. Ar. und 
Zaunhof bei Sl. Leunhard im PitLial. DIl
nach war er 12 Jahre als Religionsprofessor 
an der k. k. LehrerinnenhildnngsanHal1 in 
lnnsbruck und VOIll 23.10.1902 als SlifLs
kanonikus in Inniehen tätig. - Er darf nicht 
verwechselt werden mir HH. Cons. Leon
hard WIEDEMA YR geb. 26.8.1886 in Kar
[i/sch, gesr. 14.~.19~9 in licnz. Dieser wirk
te in Außerviligraten, Thanr, rulpmes, SI. 
Lconhard bei Brixll'll, SL. Jakob i. D. nnd 
I.crmoos, seit 1947 in GrafendorflGaimbel'g 
bei Lienz.• lJer drille gleichnamige Geistli
he ans Kartilseh ist derzcit Missionllr in 
Afrika. 

J)Seil einer Reihe ....on Jllhren benUtze ich die 
Ferienmonate znm Sammeln nnd Präpllrill'· 
ren von Naturalien verschiedener An", so 
hmtel der er.~te Sau: im 190.'1 vom Mnseum 
FeldinandcuIll I!edrucklen Anfsatz »Dic 
Conchylien des Thales Kartilsch« (Con
ehylien = alre Rezeiehnung für Schneüll'n
schalen). Unter den etwa 40 Arten von 
Schnll'ckll'n nnd der Erbsenmuschel Pisidinm 
amnicum wird auch JJCampilaea glacialis 
Thom. var. n.<' erwähne Dic .warietas 
noval( der zitierten Abkürlung wurde nicht 
benannt lind auch nichl genari bes..::hrieben, 

Arianta ehamaeleon wiedemayri 

wohl aber al~ Neuheit und BesonLlerheit 
erkannt. 
Heute gehört diese Schnirkelichnecke in eine 
andere Gattung und wird der Arl phalnata 
als Rllsse zugeordnet, wie e~ schon J90) der 
deutsche Fachmann Dr. W. KüBELT aus 
Schwanheim bei der üriginaldiaguose getan 
halte. Übrigens kommt die Art Chilmtoma 
glaciale nur in den franzosischen Alpen 
(Hallte Savoie, 5avoie, 1sere, Hantes Alpes) 
vor, unLl Ilueh dic unsichere Angahe vom 
Ürtlergebier bt zu streichen. 

»Im Jahre 1898, im August, als die Sonue 
die ge .....altigen Schneemas~en der alljährlich 
übel die Felseltwllnde nieLlentürzcnden La
winen in e'lwa beseitigt hatte, traf ich zuerst 
das Thier in FelMinen der 'Rommenay
Wand', gegenüber dem 'Bramstalle' im 
'Win]';Jerthale'; mehrere lebende und ausge
storbene, aneh nncntwickelie ühjecle wur
den erbeulet. E~ isl nichtl!elungcn, diese in 
Tirol überhaupt kaum vorkommend!: 
Schnecke nnter gleichen Verh!Jtnj~sen an· 
derswu im Gcbiele zu finden(, (p, 1f>3). \n 
der weiteren Folge gelangten EiJudslüekc 
,nr Klärung an Prof. C. B1ASIOLl, P. V. 
GREDLER und schließlich W. kOBELT, 
der ihr schließlich als eigene Furm den 
Namen des Enrdeckers und Sammlers gab. 

Am Fnndort dcr Typcn haben später die 
Wiener KAUFEL im Juni 1932 nnd ED
LAUER im Sepcembcr 1938 lahlreiche 
Exemplare gesammelT. viel spltrer anch der 
Verfasscr n. 11. Weiterc Vorkommen wur
den dann Il'mdll'ckl: nm Roßkopf bei der 
Oh~Ianser Scc-HlIllll' am WIl',~lgral in 23~0 
2450 m; in der oberen Grasheidenstnfe am 
Maurerspirz bei 2250 m I Ex. am 2S.7.1958. 
Einc Liter<\lurangabe führt anch die )\Por
zc« an. lJann ist dieses eng hegrell7:te Vor
kommen aneh schon el'SehöpfL, an der Wei
[Ien Wand bei Hollbruek wie anch in der 
T~chlLrrc blieb die Snche erfolglos nnd an 
dll'n Felsen beim Hochweißsleinhans komml 
berll'ig die nltchs(verwandte Rasse Arianla 
chllmacloll earniea vor. lJiese ist etwas 
größer, höher gewölbt und enger genabell. 
Die mit 16 - 16 mm Durchmesser recht 
kleine, Ilber sehön gesprenkelte \'v'iedemayr
Rasse stellt an ihren Vorkoll1men die 
Charaklerart einer ei~ll'nll'l1 lebensgemein
schaft, dic nnr von I'yramidula rnrestris, 
der Felsen-Pyramidenschnecke, begleilel 
wird. Die Arten sind streng gebunden an 
dlls Vorkommen der land.~chat'tlich auff<\l
lenden silurisch-devonischen Kalke in dC11 
westlichen Karnischen Alpen. 

I:.s wäre eine rei:r:volle Aufgabe, die sehr 
genaue KartierunI! dicser alpinen ökologi. 
schll'n Höhelilasse durchzufuhren. Mlln 
mtlfJte dv.u allerdings systematisch alle 
KltlkbcH:iehc noch einmal absuchen. Zwei
ft'hfrll'i führlC die Isolation wr AufsbildunI! 
rilleT eigenen Rasse. Im Sommer 1979 wurde 
um Roßkopf noch einmal eine größere 
Menge an Sehalen und Lebelldllla\erial llC
sammell, wa~ auch dill' analomische Unrer
suChulig erslmals ermögliehte. Die vnn 
Mag. RHSCHüTZ in Horn angeCo::rÜllcc 
Ahhildnng wurde 1966 vll'röffentllcht, wo
mil die wesenllichen Unter~JlchJlngen ab
geschlossen wärCll. Durch Fütlerunl!sver· 
suche nod Aufzucht könnten Lebensweise 
und Entwicklnng noch erarbeirel werden. 
Immerhin handeil es sich bei dieser interes· 
santen einheimisehen Sehneckenrasse um die 
einLil!e, die naeh einem Einheimischen nnd 
einem Kanonikus bellallnl wurde. 




